
Neustart für Altbewährtes
In Corona-Zeiten denkt sich das Colosseum-Kino neu

Kempten – Das Colosseum Ki-
nocenter in Kempten ist vielen
eine liebgewonnene Instituti-
on zur Freizeitbereicherung. In
jüngster Vergangenheit trafen
die Betreiber des Kinocenters
gleich zwei schwere Schicksals-
schläge. Inhaber Klaus Sing
verstarb nach kurzer, schwe-
rer Krankheit und ab März
dieses Jahres traf der allge-
meine „Lockdown“ auch das
Colosseum ins wirtschaftliche
Mark. Das Kinocenter mit sei-
nen sieben Kinos bester Aus-
stattung sucht wie viele ande-
re nach Wegen aus der Misere.
Aber der Familienbetrieb Die-
tel-Sing, der in vierter Genera-
tion seit 1938 sein Lichtspiel-
haus betreibt, lässt sich nicht
unterkriegen und macht mit
frischen Ideen weiter.

Die Auswirkungen der Ein-
schränkungen waren auch für
Familie Dietel-Sing eine Zäsur
in vielerlei Hinsicht. So bemerk-
ten Andrea Dietel-Sing und Pia
Sing, dass sich Gewohnheiten
von Kinobesuchern verändert
haben. Darauf möchten beide
zukünftig reagieren. „Die Besu-
cher suchen den Film gezielter
aus, so dass wir Kinobetreiber
ein breiteres Angebot bieten
wollen, um möglichst viele Ge-
schmäcker zu bedienen“, sagt
Andrea Dietel-Sing und ergänzt:
„Wichtig ist es, dass unsere Ki-
nogäste volles Vertrauen darauf
haben, dass wir die erforderli-
chen Hygienevorschriften ein-
halten und somit ihre Sicher-
heit gewähren.“ Tochter Pia Sing
sieht in der derzeitigen Situati-
on auch die Möglichkeit, Neues
auszuprobieren. „Wir haben bei
den Kundenwünschen bemerkt,
dass Events, die um das Kinoer-
lebnis herumgepackt werden,
zum Kinobesuch motivieren.“
So haben sich zwei Generati-
onen Dietel-Sing neue Ideen
einfallen lassen, um Besucher
ins Colosseum Kinocenter zu
locken.

Sneak, O-Töne &
Kaffeekränzchen

Jeden Montagabend gibt es
einen „Sneak“. Ein „Sneak“ ist
ein Überraschungsfilm, über
den der Besucher vorab nicht
informiert wird. Dabei handelt
es sich um die Vorpremiere ei-
nes Films, der zeitnah im nor-
malen Programm laufen wird.
Abgerundet wird der Kinoabend
mit einem Quiz und einem ei-
gens kreierten „Sneakgericht“
und „Sneakcocktail“ im ange-

schlossenen Restaurant „Star-
let“. Dabei sollen die zuvor ge-
reichten Köstlichkeiten einen
Hinweis auf den Sneakfilm ge-
ben. Neu im Angebot des Co-
losseums sind nun auch Filme,
die in Originalsprache gezeigt
werden, vornehmlich in Englisch
oder Französisch. Schüler und
Studenten erhalten hierzu ermä-
ßigten Eintritt. Jeden Sonntag
gibt es ein „Kaffeekränzchen“
um 14.30 Uhr. Das gemütliche
Zusammenkommen im „Star-
let“ beinhaltet für fünf Euro
den Besuch eines vorab aus-
gewählten Kinofilms mit Kaf-
fee und selbstgebackenen Ku-
chenstücken für jeweils einen
Euro. „Mit dem Kaffeekränz-
chen wollen wir Menschen die
Möglichkeit eines zwanglosen
Treffens geben. Ein Event, an
dem wir nicht wirklich verdie-
nen“, erklärt Andrea Dietel-Sing.
Des Weiteren wird es zukünftig
jeden letzten Dienstag im Mo-
nat eine „Anime-Night“ geben.
Unter dem Begriff „Anime“
werden Trickfilme japanischer
Provinienz, die für Erwachsene
konzipiert sind, zusammenge-
fasst. Animes decken ein breit-

gefächertes Themenspektrum
ab, ihre Geschichten sind oft
komplexer und vielschichtiger
als die in westlichen Produkti-
onen und ihre Hauptcharaktere
besser durchzeichnet. Auch DIn-
ge wie der Tod werden in Ani-
mes behandelt. Neu ist auch der
„Motto-Mittwoch“ im Colos-
seum Kinocenter. Gezeigt wer-
den Filme aus unterschiedlichen
Genres, zu deren Zugang der
Besucher dann einen Rabatt plus
einem Cocktail im „Starlet“ er-
hält, wenn er sich dem Genre
des Films gemäß „ä weng kos-
tümiert“. So kamen u.a. die in
Lederhosn gewandteten Besu-
cher des Films „Ausgrissn! In der
Lederhose nach Las Vegas“ in
diesen Genuss.

Klassik, Dokus und
Gäste

Ein besonderes Anliegen von
Andrea Dietel und Pia Sing ist
es, mindestens einen hochwer-
tigen Dokumentarfilm im Pro-
gramm zu haben. So wird es im
September noch den aktuellen
Streifen „Die Stimme des Regen-
waldes“ zu sehen geben, der
den Kampf des Umweltaktivis-

ten Bruno Manser gegen die Ab-
holzung des Urwalds auf Borneo
zeigt. Manser setzte sich vor Ort
für das Überleben des Noma-
denstammes der Penan ein. Am
22. Oktober wird es im Rahmen
der Filmvorführung des Natur-
films eine Live-Schalte zu einer
Expertenrunde geben. Interak-
tives Kinoerlebnis ist Andrea
Dietel-Sing ohnehin ein Anlie-
gen. „Wir freuen uns immer,
wenn wir die Besucher unserer
Filme mit Darstellern, Regiesseu-
ren oder Produzenten bekannt
machen dürfen.“ So gab es erst
unlängst zur Premiere von „Aus-
gerissn! In der Lederhose nach
Las Vegas“ Besuch der beiden
Filmemacher und Hauptdar-
steller Thomas und Julian Witt-
mann. Im Oktober wird zu ei-
nem weiteren zeitgenössischen
Heimatfilm der Regiesseur anwe-
send sein. Im Nachgang zu „Im
Berg dahuim“, der das Leben auf
vier Allgäuer Alpen zeigt, kön-
nen Zuschauer Fragen an den
Filmemacher Thomas Ricken-
mann stellen. Für die Liebha-
ber klassicher Musik gibt es im
Colosseum seit geraumer Zeit im
14-tägigen Rythmus Live-Über-
tragungen von Opern, Kon-
zerten, Ballettaufführungen
und Festspielen aus u.a. New
York, London, Wien oder Mos-
kau zu genießen. Neuland be-
tritt das Colosseum Kinocenter
auch bei der Teilnahme am dies-
jährigen Autorenfilmfestival
„filmzeitallgäu“ aus Kaufbeu-
ren. In der Zeit von vom 27. Sep-
tember bis 1. Oktober werden
im Rahmen eines internationa-
len Wettbewerbs mit prominent
besetzter Jury (u.a. die bekannte
Schauspielerin Jutta Speidel) 30
Spielfilme, Animationen und Ex-
perimentalfilme in Originalspra-
che gezeigt. Alle nichtenglischen
Filme haben englische Unterti-
tel. Wettbewerbsfilme werden
en bloc gezeigt–- wer eine Ein-
trittskarte erwirbt, kann gleich
mehrere Filme des Festivals an-
schauen. Auf der neu gestalte-
ten Website des Colosseum Ki-
nocenter finden sich alle neuen
Angebote des Lichtspielhauses
in Kombination mit denen des
Restaurants „Starlet“ zum Nach-
schlagen. Und nicht nur Kinof-
reunde kommen bei den vielen
neuen Angeboten auf ihren Ge-
nuss, auch für Freunde des Com-
puterspiels könnte das Colosse-
um ein neuer Anlaufpunkt wer-
den. Mehr Infos unter „Zocken
im Kino“ auf www.kinokempten.
de. jsp

Mit frischen Ideen möchten drei Generationen der „Kino-Fa-
milie“ Dietel-Sing das Colosseum Kinocenter in Kempten weiter
erfolgreich betreiben. V.l.n.r.: Pia Sing, Andrea Dietel-Sing und
Ingeborg Dietel. Foto: Spielberg

Musik in Zeiten von Corona
Classix-Auftakt unter erschwerten äußeren Bedingungen

Kempten – Im Coronajahr ist
alles anders, tausend Plä-
ne sind zunichte gemacht,
auch in Kempten, auch in
der Kunst, auch in der Mu-
sik, oder gerade in ihr, die
vom Austausch, von der Nä-
he, vom Kontakt zwischen
Künstler und Publikum lebt.

Wo tausend Pläne sterben,
werden von findigen und um-
triebigen Menschen einige neu
ersonnen, und es entsteht et-
was, dessen Unmöglichkeit
am zweiten März diesen Jah-
res kurz nach dem siebten
Meisterkonzert im Stadtthe-
ater noch nicht im Traum in
Erwägung gezogen, aber für
einige lange Monate danach
als unumstößliche Tatsache ge-
nommen wurde: die Durch-
führung des 15. Kammermu-
sikfestivals Classix mit einem
besonderen Beethovenpro-
gramm anlässlich dessen 250.
Geburtsjahres. Und so streicht
Dr. Thomas Goppel, ehemali-
ger Staatsminister und jetziger
Präsident des bayerischen Mu-

sikrats, in seiner kurzen Gruß-
ansprache Hartnäckigkeit und
Tatkraft von Benjamin Schmid,
dem künstlerischen Leiter, und
Dr. Franz Tröger, dem Festiva-
lorganisator, für das Zustan-
dekommen des diesjährigen
Kammermusikfestivals unter
Coronabedingungen heraus.
Bedingungen, die – wie sich
beim Eröffnungskonzert am
Samstagabend im Fürstensaal
zeigte – durchaus ihren Preis
fordern, der aber vom dank-
baren Publikum gerne zu-
gestanden wurde. Gemeint
ist der Aufführungsort des

Fürstensaals, der mit seinem
schlauchförmigen Grundriss
und den während des Kon-
zerts geöffneten Fenstern
mit zunehmender Entfernung
von der Bühne eine Raum-
akustik erzeugte, von der man
– auch wenn hier in diesem
Saal vor vierzehn Jahren das
Festival aus der Taufe geho-
ben wurde – sagen muss: Im
Stadttheater ist die Kammer-
musik besser aufgehoben.

Das erste der beiden länge-
ren Werke des Abends (ein
drittes, Beethovens Violinso-
nate op12/1 wurde – dies wie-
derum ein Tribut an Corona
– aus Zeitgründen aus dem
Programm genommen) erwies
sich als ziemlich immun gegen
diese äußeren Erschwernisse.
Komponiert im Jahre 2000
von einem abgeklärten Krzy-
sztof Penderecki auf dem Hö-
hepunkt seines kompositori-
schen Ruhms, thematisiert sein
Sextett für Klarinette, Horn,
Streichtrio und Klavier den
musikalischen Dialog in allen

seinen Ausprägungen. Musik
machen heißt zusammenspie-
len oder auch einmal auseinan-
derspielen. Die Soloinstrumen-
te erzeugen eine vielstimmige
Atmosphäre, bei der das „har-
monische“ Miteinander immer
wieder von Passagen unterbro-
chen ist, in denen wild durch-
einandergeredet wird. Im Hin-
tergrund begleitet das Klavier
oder gibt mit klarer Ansage
den Takt vor. Das „zu laute“
Horn muss zu Beginn des zwei-
ten Satzes für eine Weile in der
Ecke stehen und bläst von da
aus seine Kommentare in den

Raum. Benjamin Schmid an der
Violine und seine Mitmusiker
stürzen sich mit Begeisterung
und Engagement in dieses mu-
sikalische Kreuzfeuer, bei dem
es nicht so sehr auf die feinen
Klangnuancen ankam.

War das erste Werk eher als
zeitgenössischer Kontrapunkt
zum großen Klassiker Beetho-
ven gedacht, so konnte man
mit dem zweiten ein Original
des Geburtagskindes hören.
Das Septett op. 20 von 1800
ist ein herausragendes Beispiel
für das, was beim noch jun-
gen Beethoven an komposito-
rischer Kraft bereits angelegt
war und auf das er sich in sei-
ner späteren Entwicklung stüt-
zen konnte. Im großen, sechs-
sätzigen Aufbau erkennt man
Einflüsse der Symphonie, des
Solokonzerts und der Kam-
mermusik. Am schönsten wird
aber alles durchdrungen vom
Charakter der damals belieb-
ten Serenadenmusiken mit
der kunstvollen Ausarbeitung
des Bläsersatzes. Mit diesem

sehr bekannten Werk bega-
ben sich die Musiker um Ben-
jamin Schmid in Konkurrenz
mit beispielhaften Interpreta-
tionen der besten Musiker der
Welt. Sie steuerten eine weite-
re, hörenswerte Interpretation
bei, die gerade durch die er-
wähnten Einschränkungen ih-
ren Wert und ihren Beifall er-
zeugte. Warten wir gespannt,
was das Festival an weiteren
Klangerlebnissen bringt.

Das weitere Programm so-
wie Infos rund um das Festi-
val im Internet unter www.clas-
six-kempten.de. jku

Auftakt des 15. Classix-Festivals gaben vergangenen Samstag Benjamin Schmid (Violine), Thomas
Selditz (Viola), Enrico Bronzi (Violoncello), Christine Hoock (Kontrabass), Hervé Joulain (Horn),
Ib Hausmann (Klarinette), Philipp Tutzer (Fagott), Ariane Haering (Klavier). Foto: Kus

»Creeps« mit kritischem Blick
Die Jugendtheaterwerkstatt Durach präsentiert ihr neues Theaterstück

Fortsetzung von Seite 1
Petra Kowalski, aufgeschlos-

sen, freundlich, liebt Tanzen
und hat noch nicht viel von
der Welt gesehen – gespielt
von Hanna Striegl, tänzelnd
und locker gekleidet in Jeans,
Pulli und Turnschuhen. Maren
Terbuyken, engagiert sich für
den Umweltschutz und möch-
te nicht auf Äußerlichkeiten re-
duziert werden – Lena Reine-
ma spielt die introvertierte,
graue Maus in dicken Woll-
socken, Rock und Stirnband
– und die dritte Protagonis-
tin Lilly Marie Teetz – Katja
Benesch als die gestylte, ver-
wöhnte Tochter eines Artdi-
rectors, selbstbewusst, rede-
gewandt und überlegen. „Je-
der macht sein Ding.“

In einem Fernsehstudio tref-
fen die drei Mädchen aufein-
ander, sie wurden auserwählt,
die Mode-, Musik- und Lifes-
tyle-Fernsehshow „Creeps“ zu
moderieren. Doch das erste
Treffen entwickelt sich zu ei-
nem Casting, da die Stelle an-
geblich noch nicht besetzt ist.
Ein Konkurrenzkampf entsteht.
Lasse Seyberlich, Regisseur Ar-
no, „die Stimme aus dem Off“,
der gemeinsam mit Kathleen –
gespielt von Samira Kühling –

das Casting leitet, spielen den
Bewerberinnen mit überzeu-
gendem Jugendslang und ty-
pischer Umgangssprache vor,
dass sie zu ihnen gehören und
dass sie wüssten, was die Mäd-
chen denken. „Wir gehen es
ganz relaxed an, es ist eure
Show. Erzählt, wer ihr seid.“
Zwischen den Konkurrentin-
nen kommt es immer wieder
zu Streitereien, die immer lau-
ter und handgreiflicher wer-
den. Lilly Marie macht sich lus-
tig über Maren: „Du kapierst
wohl überhaupt nichts“ und
auch über Petra: „Es heißt
Loveparade und nicht Luvpa-
rade“, was für allgemeines Ge-
lächter beim Publikum sorgte.

Die Akteurinnen stellten ein-
drucksvoll den Bezug zur Re-
alität her. Die hervorbrechen-
den Emotionen, die die jun-
gen Schauspielerinnen sehr
überzeugend spielten, gaben
einen grandiosen Einblick in
die Charaktere der Figuren.
Maren rastet aus: „Ich kann
nicht mehr zurück, Mutti soll
stolz sein.“ Petra kriegt einen
Wutanfall, als sie von Regisseur
Arno auf ihre Herkunft ange-
sprochen wird: „Ich lass mich
nicht verarschen, ihr habt ja
keine Ahnung.“

Doch dann wendet sich das
Blatt, die drei Protagonistin-
nen begreifen, dass das Cas-
ting nur inszeniert ist. Sie soll-
ten ausrasten, sich streiten
und ihre Gefühle zeigen. Sie
wehren sich gegen die Vor-
gehensweise des Senders und
boykottieren das Casting. Sie
singen gemeinsam das Kin-
derlied „Drei Chinesen mit
dem Kontrabass“. Diese mu-
sikalische Einlage sorgte für
allgemeine Erheiterung bei
den Zuschauerinnen und Zu-
schauern.

Am Ende haben alle drei
den Job nicht bekommen. Ih-
re Auftritte und auch die Dis-
kussionen wurden aufgezeich-
net und sollten als Videoclip
für den Trailer der Fernseh-
sendung „Creeps“ verwendet
werden. Die Sendung, die von
der bereits vorher nominierten
„Regisseurin“ Kathleen mode-
riert werden soll. Kathleen –
überzeugend gespielt von Sa-
mira Kühling. In einem kurzen
Glitzerkleid lässt sie durch Mi-
mik und Gesten eine hochnäsi-
ge, arrogante Figur entstehen.

Das einfache Bühnenbild
mit Leinwand, Sofa, einzelnen
Stühlen und einem Mischpult
war perfekt auf die Handlung

abgestimmt. Zudem wurden
immer wieder Filmsequen-
zen der Akteure eingespielt,
die multimediale Effekte er-
zeugten. Filmeditorin Amira
Steinsberger wählte drama-
turgisch und rhythmisch wir-
kungsvolle Ausschnitte aus
und fügte die passenden Tö-
ne und Musikeinlagen hinzu,
die den Schwung und die Le-
bendigkeit der Aufführung
verstärkten.

Eine Inszenierung über
Selbstvertrauen, Identität, Kri-
tikfähigkeit und Beeinflussung
der Medien, die zum Nachden-
ken anregt, nicht nur bei jun-
gen Menschen. Mit viel App-
laus bedankte sich das Pub-
likum bei den jungen Künst-
lerinnen und Künstler für die
gelungene Vorstellung. Zu-
dem dankte Theaterpädago-
gin Gabi Striegl der Gemeinde
Durach für die Möglichkeit der
Aufführung nach dem „Lock-
down“. chr
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www.viterma.com

ANZEIGEViterma zaubert aus Ihrem alten Bad
Ihr neues Wohlfühlbad

Jeden Tag verbringen wir im
Durchschnitt rund 45 Minuten im
Badezimmer. Umso wichtiger ist
es also, hier eine Wohlfühlatmo-
sphäre zu schaffen. Die Badspezi-
alisten von Viterma machen genau
das möglich.
Mit einer großen Auswahl an
Designs, Markenherstellern und
Farben sowie einer individuell
für Sie maßgefertigten Dusche
zaubert Viterma aus Ihrem al-
ten Bad Ihr neues Wohlfühlbad.
Maximal fünf Tage benötigen
unsere hochqualifizierten Profi-
Handwerker für die Renovierung
Ihres Badezimmers. Sicherlich

kennen Sie das:Wer sein Bad reno-
vieren möchte, muss in der Regel
viele Handwerker (z. B. Elektriker,
Installateure, Fliesenleger, etc.)
suchen und koordinieren. Nicht
so bei Viterma, denn hier erfolgt
die gesamte Badrenovierung mit
nur einem Ansprechpartner, der
sich um alles kümmert. Viterma
bietet von der Erstberatung bis
zur Endabnahme ein Rundum-
Sorglos-Paket, welches für Sie
völlig stress- und sorgenfrei ist.
Mit Viterma gestalten Sie Ihr neues
Wohlfühlbad ganz nach den eige-
nenWünschen. Für den Boden ste-
hen Ihnen beispielsweise verschie-

denste Holz- und Steindekore zur
Auswahl. Das fugenlose Viterma
Wandsystem ist in mehr als 1.900
Farben verfügbar – zudem haben
Sie hier auch die Möglichkeit, ein
Lieblingsmotiv (z. B. ein Urlaubs-
oder Familienfoto) einzusetzen.
Kombiniert mit langlebigen Produk-
ten namhafter Hersteller ergeben
sich hier abertausende Möglich-
keiten, Ihr neues Bad zu gestalten.
Egal, ob Sie das gesamte Bade-
zimmer sanieren möchten, oder
nur eine Teilrenovierung planen,
Viterma ist der zuverlässige und
kompetente Badexperte in Ihrer
Nähe.
Vereinbaren Sie jetzt Ihren kos-
tenlosen Beratungstermin direkt
in den eigenen vier Wänden, oder
nutzen Sie unsere telefonische
oder Online-Beratung.
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